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Saane 18 132 7150 9348 15 951 8113 17 534 15600 9921
Sense 7211 5849 2640 10 424 3992 9257 6743 6496
Greyerz 7839 3750 3460 8196 2958 8931 6159 5663
See 6097 3437 2267 7291 2596 7083 4846 4757
Glane 3855 1862 1614 4095 1401 4422 2969 2837
Broye 6170 2730 2895 6065 2340 6725 4806 4236
Vivisbach 2925 1168 1173 2897 1005 3156 2172 1969
Auslandfreiburger 1219 321 513 1030 519 1030 1065 476
Total 53 448 26 267 23 910 55 949 22 924 58 138 44 360 36 355
Kanton in % 67.0 33.0 29.9 70.1 28.3 71.7 55.0 45.0

Barberêche 85 62 45 103 44 103 78 70
Bas-Vully 348 198 160 383 169 379 290 253
Courgevaux 219 100 79 251 108 223 166 162
Courlevon 46 33 17 62 19 59 32 45
Courtepin 379 192 185 386 192 384 372 208
Cressier 165 98 79 187 92 179 140 124
Fräschels 111 79 43 147 48 142 90 99
Galmiz 103 80 38 140 60 123 76 105
Gempenach 56 51 11 95 20 89 51 57
Greng 59 25 13 73 14 73 29 56
Gurmels 646 448 208 886 285 825 504 603
Haut-Vully 378 144 115 404 89 443 227 299
Jeuss 93 47 35 108 45 98 81 60
Kerzers 712 501 276 938 331 892 584 633
Kleinbösingen 130 69 49 149 49 154 85 118
Lurtigen 54 32 17 72 20 69 43 45
Merlach 177 73 63 188 55 196 143 107
Misery-Courtion 269 114 135 249 108 278 195 187
Muntelier 239 100 62 275 72 272 181 163
Murten 1247 673 445 1473 547 1410 1053 879
Ried 214 110 53 273 82 245 146 181
Salvenach 112 52 39 137 38 140 83 92
Ulmiz 66 64 19 113 24 110 59 73
Villarepos 102 63 59 107 51 117 75 89
Wallenried 87 29 22 92 34 80 63 49
Total 6097 3437 2267 7291 2596 7083 4846 4757

Avry 418 154 184 391 143 446 326 245
Belfaux 517 197 259 459 233 504 475 263
Corminbœuf 554 208 248 522 209 572 454 322
Freiburg 5984 2752 3659 5124 3458 5423 5697 3151
Givisiez 504 178 210 458 210 474 433 247
Granges-Paccot 385 151 160 380 149 401 332 215
Marly 1586 564 809 1350 694 1487 1312 865
Matran 318 110 154 264 93 333 258 171
Villars-sur-Glâne 2158 739 1085 1801 853 2073 1874 1024
Total 12 424 5053 6768 10 749 6042 11 713 11 161 6503

Alterswil 325 247 130 450 177 407 300 283
Bösingen 617 400 216 801 290 746 495 541
Brünisried 90 93 24 160 52 134 80 106
Düdingen 1624 1161 571 2183 907 1911 1566 1251
Giffers 285 238 94 428 145 378 232 295
Heitenried 212 167 59 321 123 261 199 184
Oberschrot 138 160 43 252 84 213 140 154
Plaffeien 218 293 82 434 134 391 217 308
Plasselb 120 152 36 235 57 218 107 170
Rechthalten 174 151 53 276 85 250 165 169
Schmitten 714 477 307 892 403 810 665 543
St. Antoni 325 268 121 476 184 416 301 297
St. Silvester 168 290 58 395 100 356 177 282
St. Ursen 191 189 69 311 108 276 205 176
Tafers 569 369 205 735 274 673 522 422
Tentlingen 256 255 93 415 149 375 251 269
Überstorf 393 274 108 575 213 483 333 360
Wünnewil-Flamatt 726 601 350 978 476 860 731 613
Zumholz 66 64 21 107 31 99 57 73
Total 7211 5849 2640 10424 3992 9257 6743 6496
Jaun 51 151 21 183 40 168 64 143
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Nun ist die Radio- und Fernsehgebühr unabhängig vom Gerät zu bezahlen. Bild Keystone/a

«Die lokalen Stationen gewinnen»
Anders als das hauchdünne Ja der Schweiz zum neuen Radio- und Fernsehgesetz ist
das kantonale Ja deutlich: 55 Prozent der Freiburger haben sich dafür ausgesprochen.
MIREILLE ROTZETTER

«Das neue Gesetz entzieht der
Wirtschaft 200 Millionen Fran-
ken.» – «Aber nicht den klei-
nen und mittleren Unterneh-
men, die ihr doch auch vertre-
tet.» – Dieses kurze Geplänkel
fand gestern gegen 15 Uhr
zwischen den CVP-Mitglie-
dern Christine Bulliard und
Daniel Bürdel im Freiburger
Rathaus statt. Nationalrätin
Bulliard verteidigte das neue
Radio- und Fernsehgesetz,
Grossrat Bürdel bekämpfte es
als stellvertretender Direktor
des Freiburgischen Arbeitge-
berverbandes, welcher eine
Sektion des Schweizerischen
Gewerbeverbandes ist.
Obwohl um 15 Uhr bereits

klar war, dass Freiburg die
Vorlage mit 55 Prozent der
Stimmen befürwortet hatte,
sah es schweizweit äusserst
knapp aus. «Ich glaube an ein
Nein», sagte Bürdel. «Ich an
ein Ja», sagte Bulliard – und sie
sollte recht behalten.

«Gutes Signal»
«Die lokalen Radio- und

Fernsehstationen sind nun die

Gewinner», sagte Bulliard, die
das Freiburger Ja-Komitee zur
Gesetzesrevision präsidiert hat-
te, zum Resultat. Denn diese
erhielten bisher insgesamt 54
Millionen Franken der Ge-
bühren, neu sollen es bis zu 27
Millionenmehr sein.
Auch SP-Nationalrätin Valé-

rie Piller-Carrard, ebenfalls
Mitglied des Ja-Komitees, freu-
te sich: «Das ist ein gutes Sig-
nal.» Die Bevölkerung habe
verstanden, dass es bei der Ge-
setzesrevision darum gehe, ein
einfacheres, gerechteres und
günstigeres System einzufüh-
ren. Dies trotz der Kampagne
des Gewerbeverbandes, der
ihrer Meinung nach «falsche
Argumente» vorgebracht hat-
te. «Denn nicht nur die Bevöl-
kerung gewinnt nun, auch den
Unternehmen bringt die Revi-
sion Vorteile.» Es seien die we-
nigsten Firmen, die künftig
eine Gebühr für Radio und
Fernsehen bezahlenmüssten.

Das Zückerchen
Anders sah das Daniel Bür-

del. «Die kleinen undmittleren
Unternehmen werden nun
noch mehr belastet», sagte er.

Dass lokale Radio- und Fern-
sehstationen profitierten, sei
nur eine Nebenschiene der
Vorlage. «Dafür hätte man
andere Finanzierungsquellen
finden sollen.» Das Zücker-
chen für die Bevölkerung sei
sicherlich gewesen, dass Pri-
vathaushalte neu etwas weni-
ger bezahlenmüssen.

«Neue Steuer»
Dem Freiburger Ja-Komitee

hatten alle Freiburger Natio-
nalrätinnen und -räte ausser
dem SVP-Vertreter Jean-Fran-
çois Rime, Präsident des
Schweizerischen Gewerbever-
bandes, angehört. Doch ob-
wohl FDP-Nationalrat Jacques
Bourgeois die Vorlage befür-
wortete, hatte sich die kanto-
nale FDP dagegen ausgespro-
chen. «Der Systemwechsel
führt von einer Gebühr zu
einer Steuer, die nun einfach
alle bezahlen müssen», sagte
FDP-Grossrätin und Vizedi-
rektorin des regionalen Arbeit-
geberverbandes Nadine Go-
bet. Sie bedaure, dass die Vor-
lage angenommen wurde, da
sie der Wirtschaft und den
Unternehmen schade.

Die Steuer-Niederlage der Linken
erfreut das bürgerliche Lager
Das Nein zur Erbschafts-
steuerinitiative war vo-
raussehbar – das klare Re-
sultat begeisterte die Ver-
treter der Zentrums- und
Rechtsparteien dennoch.

MIREILLE ROTZETTER

FREIBURG «Nach Pauschalbe-
steuerung undMindestlohn ist
es die dritte Finanzinitiative
der SP, die keine Chance hat.»
Das sagte RolandMesot, Präsi-
dent der Freiburger SVP, ges-
tern im Rathausmit sichtlicher
Befriedigung. Wie in der Ge-
samtschweiz war die Ableh-
nung im Kanton deutlich: 71,7
Prozent der Freiburgerinnen
und Freiburger sagten Nein
zur Initiative, mit welcher Erb-
schaften ab zwei Millionen
Franken hätten besteuert und
damit die AHV gestärkt wer-
den sollen. «Das Schweizer
Volk bezahlt bereits genügend
Steuern», sagte Mesot und be-
gründete damit das klare Nein.

Ähnlich sah es FDP-Grossrä-
tin Nadine Gobet. «Das über-
aus deutliche Resultat zeigt,
dass die Initiative nicht nur
eine Minderheit betraf, wie es
die Befürworter stets behaup-
teten.» Es sei zudem eine gute
Nachricht für die Wirtschaft,
da die Steuer Unternehmen
stark belastet hätte. «Und sie
hätte den Föderalismus zu
stark eingeschränkt, da es eine
eidgenössische Steuer gewe-
sen wäre.»
Auch André Schoenenweid,

Präsident der CVP Freiburg,
war «sehr zufrieden» mit der
klaren Ablehnung der Vorlage.
«Die neue Steuer wäre schlicht
unnütz gewesen und ein
schlechtes Signal für die
Wirtschaft», sagte er. Das Volk
habe verstanden, dass das
Geld über die Einkommens-
und Vermögenssteuer bereits
versteuert werde.

Ernüchterte Linke
Im linken Lager herrschte

trotz erwarteter Niederlage
Enttäuschung. «Es wäre eine

gute Sache gewesen», sag-
te SP-Nationalrätin Ursula
Schneider Schüttel. «Die Ini-
tiative hätte dazu beigetragen,
Vermögen umzuverteilen und
die Probleme der AHV zu lö-
sen.» Ihr Kollege Jean-Fran-
çois Steiert hielt fest, dass nun
die Bürgerlichen aber bei der
AHV-Debatte Zugeständnisse
machen müssten. «Irgendwo
müssen wir das Geld schliess-
lich hernehmen.» Deshalb ha-
be die SPmit der Initiative sehr
wohl etwas erreicht.
«Nun müssen wir andere

Mittel für die AHV finden»,
sagte auch Luc Bardet, Präsi-
dent der FreiburgerGrünen. Er
bedaure, dass die Schweizer
Bevölkerung nicht die Mög-
lichkeit der Erbschaftssteuer-
reform dafür genutzt habe.
Und Philippe Wandeler, Präsi-
dent der Mitte links – CSP hielt
fest, dass die Gegner eine gros-
se «Angstmacherei» betrieben
hätten. «Die Steuer hätte nur
Leute mit sehr hohen Vermö-
gen betroffen, also zwei Pro-
zent der Bevölkerung.»Die Stimmbeteiligung lag im Kanton Freiburg gestern bei 42,16 Prozent. Bild Alain Wicht/a


